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E in an christlichen
Werten orientierter
Kernkreis in der

ÖVP hat in einer Fachta-
gung des Dr.Karl Kummer-
instituts und der Arbeitsge-
meinschaft der Ka-
thoischen Verbände (AKV)
über die Zukunft unseres
„Wirtschafts-und Sozial-

systems“ an
die Verant-
wortung der
Christen ge-
mahnt. Auch
in Öster-
reichs Politik

hat die Volkspartei eine
hoffnungsvolle neue Ära
eingeleitet. In der Innenpo-
litik beherrscht das zentra-
le Thema die Diskussion:
Bewältigt die Koalition die
gewaltigen Herausforde-
rungen oder scheitert sie
am hinterlassenen Schul-
denberg? Insgeheim wer-
den – wie in der Ära Kreis-
ky-Peter – Gespräche mit
der FPÖ geführt. Auffal-
lend enthüllend  ist die
neue Haltung und Wort-
wahl des FPÖ-Parteiob-
mannes Strache der sich
„koalitionsfähig“ darzustel-
len beginnt. Zurückhaltend,
als von der Vergangenheit
unbelastete Führungsreser-

Die Zukunft unseres Wirtschafts- und Gesellschaftssytems

Aufbruch in die Welt von morgen
Christliches Erbe bewahren

(Fortsetzung auf Seite 2)

WALTER RAMING

ve der Volkspartei, gibt sich
Außenminister Sebastian
Kurz in der Außenpolitik.
Zukunftsortiert bemüht er
sich um eine offene Politik
gegenüber Rußland und
Präsident Putin. Am Bei-
spiel des altösterrei-
chischen Kronlandes Bu-
kowina und der Ukraine –
in der die deutschen Min-
derheiten ein aktives Leben
führen – öffnet sich der jun-
ge österreichische Außen-
minister den Zielsetzungen
einer eurasischen Gemein-
schaft von EU und Putins
langfristigen Zielsetzungen
eines gemeinsamen Wirt-
schaftsraumes von Lissa-
bon bis Wladiwostok. Es
war kein Zufall als Kurz
von Eurasien sprach. Auch
ÖWK Präsident Leitl, des-
sen Vater zu den Mitbe-
gründern des VdU zählte,
tritt für eine offene Partner-
schaft mit Rußland und
Staatspräsident Putin ein.
Da ist in der österrei-
chischen Politik einiges in
Bewegung geraten. Das Dr.
Karl Kummer lnstitut
(KKl) hat in Kooperation
mit der Arbeitsgemein-
schaft der katholischen Ver-
bände (AKV) am 22. Okto-
ber 2014 eine Veranstaltung
,,Die Zukunft unseres Wirt-
schafts- und Gesellschafts-

me- und Diskussionsver-
fahrens zum ,,Sozial-
wortl0+“ hat die AKV das
KKI angesichts des ge-

meinsamen ideellen Fun-
daments der katholischen
Soziallehre zur Kooperati-
on eingeladen. Ziel der Ver-
anstaltung, deren Ergebnis-
se nun mit der aktuellen
Ausgabe von Gesellschaft
& Politik vorliegen und die
in das Verfahren im Rah-
men des Sozialwortes10+
eingebracht werden, war es,
einen wichtigen Beitrag zur
Vertiefung und Weiterent-
wicklung der katholischen
Soziallehre und ihrer ge-

systems“ durchgeführt.
Hauptinitiator dieser Ver-
anstaltung war die AKV,
die sich am Projekt ,,Sozi-
alwortl0+ des ökumeni-
schen Rates der christlichen
Kirchen in Österreich“ be-
teiligt. Dabei geht es der
AKV um die Analyse der
,,Zeitgemäßheit“ des Sozi-

alwortes aus dem Jahr 2004
und um seine allfällige
Korrektur, Ergänzung und
Weiterentwicklung. lm
Rahmen des Stellungnah-

Präs. KKI Dr. Norbert Schnedl

AKV-Präsident Mag. Helmut
 Kukacka
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Kreis der Mitglieder des
Dr. Karl Kummer lnstituts. 

Alois Glück:
Die Zukunft 
unseres Wirtschafts-
und Gesellschafts -
systems“ 
Rede beim Symposium
der AKV, Wien, 22. Ok-
tober 2014
Zum Titel: Steckt dahinter
der Zweifel an der Zu-
kunftsfähigkeit unserer
heutigen Art zu leben und
zu wirtschaften? Verbreite-
tes Gefühl: „Weiter so“
funktioniert nicht mehr.
Gleichzeitig: Verdrängung
nach dem Prinzip Hoff-
nung. Die größte Gefahr für
eine gute Entwicklung, für
den richtigen Weg in einer
sich rasant verändernden
Welt mit einer offenen Zu-
kunft, ist die Verdrängung
der Wirklichkeit. Zeichen
der Zeit erkennen, die ent-
scheidende Aufgabe für
Führungskräfte. Das Zei-
chen der Zeit: Die Welt
wird immer unruhiger, in-
stabiler. Längerfristig prä-
gende Entwicklungen, ak-
tuelle Entwicklungen.

Längerfristig 
prägende Entwick-
lungen
1. Die demografische Ent-

wicklung.
2. Die rasante Internatio-

nalisierung unseres Le-
bens hin zur Entwick-
lung einer immer enger
verflochtenen weltwei-
ten Schicksalsgemein-
schaft.

3. Die Durchdringung fast
aller Lebensbereiche
durch die moderne In-
formationstechnologie.

Die fundamentalen Verän-
derungen in unserem Zu-
sammenleben und in der in-
ternationalen Veränderung

Wirtschaft &
Gesellschaft

durch die Dynamik der Di-
gitalisierung fast aller Le-
bensbereiche.

Die aktuelle Krisen-
entwicklung:
Die Krisen in Europa
im Inneren 
Die Wachstumskrise in
Europa und weltweit. Sys-
temkrise, Systemgrenzen?
Immer mehr Krisenherde
in der Welt.
Die Welt wird immer un-
ruhiger. Haben die Krisen
gemeinsame Ursache?
Exemplarische Auswir-
kung: Die Zunahme der
Flüchtlinge. Noch nie gab
es eine so hohe Zahl von
Flüchtlingen in der Welt
wie gegenwärtig. Hinter al-
ledem steht die Frage, ob
unsere heutige Art zu leben
zukunftsfähig ist. Was ist
der gemeinsame Nenner für
solche Entwicklungen?
Geld regiert die Welt!?
Werte prägen die Entwick-
lungen!
Wirkungskette, Werte –
Leitbilder – Prioritäten –
Strukturen.
Exemplarisch: Was sind die
tatsächlichen Ursachen der
Finanzkrise?
Fehlverhalten Einzelner?
(gefährliches Erklärungs-
muster!)
Entkoppelung von Freiheit
und Verantwortung, Wan-
del vom längerfristigen
zum kurzfristigen Denken.
Was ist der notwendige
Beitrag der Christen zu den
Aufgaben unserer Zeit.
Grundsätzlich keine The-
menbeschränkung.
Es stellt sich jedoch die
Frage, wo unser spezifi-
scher Beitrag besonders
wichtig ist.
Was ist unser „spezifischer
Beitrag“?
Die notwendige Einstel-
lung:

sellschaftlichen Umsetzung
zu leisten. Dafür wurden
Experten eingeladen, aus
ihrer Sicht auf die Entwick-
lung unseres Wirtschafts-
und Gesellschaftssystems
einzugehen. In der Einlei-
tung von Norbert Schnedl
und Klaus Poier betonen
die Autoren, dass mit dieser
Tagung ein wichtiger „Bei-
trag zur Vertiefung und
Weiterentwicklung der ka-
tholischen Soziallehre und
ihrer gesellschaftlichen
Umsetzung“ geleistet wur-
de. Nach den Grußworten
zu Beginn der Veranstal-
tung von Diözesanbischof
Dr. Alois Schwarz, hielt Dr.
Alois Glück, Präsident des
Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken und ehe-
maliger Fraktionsführer der
CSU und Präsident des
bayrischen Landtages das
Hauptreferat. Zu weiteren
lmpulsstatements waren
Frau Dr. Magdalena Holz-
trattner, Leiterin der Katho-
lischen Sozialakademie
Österreichs; Andreas Gje-
caj, Generalsekretär der
Fraktion christlicher Ge-
werkschafter; Univ.-Prof.
Dr. Wolfgang Mazal, Uni-
Wien, lnstitut für Sozialpo-
litik; Dr. Franz Fischler,
EU-Kommissar a.D., Prä-
sident des Europäischen
Forums Alpbach; Mag.
Christoph Neumayer, Ge-
neralsekretär der lndustriel-
lenvereinigung und Univ.-
Prof. Dr. Karl Aiginger,
Leiter des österreichischen
Wirtschaftsforschungsinsti-
tutes (WIFO) eingeladen.
Ergänzt wurden die Refera-
te bei der Veranstaltung
durch Beiträge aus dem

Die Verbindung von Wert-
orientierung / Leitbild für
eine gerechte Gesellschaft.
Gerecht für die heute Le-
benden und für die Nach-
kommen und für alle in der
Welt, nicht nur für uns.
Sachkompetenz – die große
Herausforderung in einer
immer komplexeren Welt.
Dauerhaftes Engagement
als christlicher Auftrag ver-
standen.
Kompromissbereitschaft.
Salz der Erde. Vom Macht-
anspruch der Volkskirche
zum Dienst

Schwerpunktthe-
men: Die Würde des
Menschen unter den
Bedingungen der
modernen Welt
Die Christen müssen die
leidenschaftlichen Anwäl-
te für die Würde des Men-
schen sein.
Art. 1 GG der Bundesrepu-
blik Deutschland …
Die Quelle, vor allem das
christliche Menschenbild,
weil vor Gott alle Men-
schen gleich sind.
Die Würde des einzelnen
Menschen braucht keine
Begründung, kann auch
nicht erworben werden –
sie ist dem Menschen gege-
ben, weil er Mensch ist.
Konkrete Herausforderun-
gen wie etwa im Unter-
scheiden in „lebenswertes“
und angeblich „nicht le-
benswertes“ Leben.
Der Umgang mit den
Flüchtlingen und mit Men-
schen anderer kultureller
oder religiöser Prägung.
Der Maßstab Menschenbild
muss die ausschlaggebende
Orientierung sein im Hin-
blick auf die Frage mit
wem wir zusammenarbei-
ten.



S E I T E 3
aktuell MÄ R Z 2015

Liebe Bundesschwestern und -brüder!

E in früherer Landes-
hauptmann von Nie-
derösterreich – nicht

der derzeitige – soll einmal
auf die Frage, wann er zu-
rücktrete, geantwortet ha-
ben: „Solange ich gehen
kann, gehe ich nicht.“ Ich

bin ihm ein-
mal im n.ö.
Landhaus be-
gegnet, er
war sehr
freundlich zu
mir, dennoch

ist mir sein Gehstock, auf
den er sich stützte, lebhaft
in Erinnerung geblieben. In
St. Josef ob der Laimgrube
(Maria-Hilf) war ich sieben
Jahre Kaplan und hatte da-
mals den ältesten Wiener
Pfarrer Kanonikus Josef
Krenn als Chef. Er war 1899
zusammen mit dem späteren
Bundeskanzler Dr. Ignaz
Seipel zum Priester geweiht
worden, wusste sehr vieles
von vergangenen Zeiten zu
erzählen und wollte mit 75
Jahren in Pension gehen,
doch der Bischof ersuchte
ihn zu bleiben, also blieb er,
versah treu seinen Dienst
und rauchte seine geliebte
Virginia. Man hatte ihm ver-
sprochen, ich werde nun der
Kaplan sein, der ausschließ-
lich für die Pfarre zu Verfü-
gung stehen werde; das war
allerdings nur 12 Tage der
Fall, dann wurde ich zusätz-
lich zur Volksschule in der
Pfarre nach Ottakring ins
Realgymnasium geschickt,
im Herbst wurde ich Seel-
sorger bei meiner CV-Ver-
bindung. Außerdem hatte ich
fest vor, mein begonnenes
Doktoratsstudium abzu-
schließen, was mein Vater
noch erleben wollte. Vor al-
lem die Dissertation über

BUNDESPRÄSES PRÄLAT DR. GERHARD SCHULTES

den Reichsbund war wegen
der Stofffülle eine gewaltige
Herausforderung; immerhin
war sie mit 748 maschinge-
schriebenen Seiten die um-
fangreichste, die bis dahin
auf der kath.-theol. Fakultät
eingereicht wurde. Krenn
war weniger von mir als vom
Ordinariat enttäuscht, dass
ich dessen Versprechungen

nicht einlöste. Dann kam
sein späterer Nachfolger als
Provisor an die Pfarre, der
zunehmend ungeduldig wur-
de, weil der alte Herr sei-
nen Platz nicht räumte. So
fuhren beide zu einem Ge-
spräch mit Kardinal Dr. Kö-
nig, das der Kanonikus mit
der Frage begann: „Emi-
nenz, haben Sie etwas da -
gegen, wenn ich noch blei-
be?“. In seiner Güte gab der
Bischof die einzig mögliche
Antwort: „Nein, Herr Ka-

nonikus, bleiben sie nur, so-
lange sie wollen“, was na-
türlich den Aspiranten auf
den Pfarrersposten wenig
erfreute. Ich selbst war zu
diesem Zeitpunkt schon in
den 10. Bezirk versetzt, so
musste ich das unwürdige
Spiel nicht mitverfolgen, das
der Begebenheit im Ordina-
riat folgte.

In meiner Eigenschaft als
Fachinspektor für den kath.
Religionsunterricht an be-
rufsbildenden Schulen war
ich wiederholt mit Kollegen
konfrontiert, die als Pensio-
nisten weiter unterrichten
wollten, so man ihnen einen
entsprechenden Vertrag gab.
Prälat Denk, der unverges-
sene Leiter des Wiener
Schulamtes, meinte zu die-
sen Kollegen: „Die ruinie-
ren sich in den wenigen
Jahren den guten Ruf, den

sie sich vorher in Jahrzehn-
ten aufgebaut haben.“
Ich teile die Meinung, dass
man so lange gehen soll, als
die Leute es bedauern. Als
ich zu Ende des vergange-
nen Jahres dem Bundesob-
mann mitgeteilt habe, es wä-
re nun Zeit für mich, die Ver-
antwortung als Bundesprä-
ses zurückzulegen, erhielt
ich eine Reihe von Zuschrif-
ten, dass ich doch noch blei-
ben möge. Für mich war
dies ein Hinweis, dass ich
den richtigen Moment noch
nicht versäumt habe. So
möchte ich mich bei allen
Mitgliedern des Reichsbun-
des, vor allen den Verant-
wortungsträgern, herzlich
für ihre Zuneigung und Un-
terstützung durch viele Jah-
re bedanken. Möge der
Reichsbund weiterhin sei-
nen wichtigen Dienst an
Kirche und Gesellschaft er-
füllen!

Ich verabschiede mich mit
den Worten des Weisheitsbu-
ches Kohelet (Prediger): 

Alles hat seine Stunde. Für
jedes Geschehen unter dem
Himmel gibt es eine be-
stimmte Zeit: eine Zeit zum
Gebären und eine Zeit zum
Sterben, eine Zeit zum
Pflanzen und eine Zeit zum
Abernten der Pflanzen, eine
Zeit zum Töten und eine
Zeit zum Heilen, eine Zeit
zum Niederreißen und eine
Zeit zum Bauen, eine Zeit
zum Weinen und eine Zeit
zum Lachen, eine Zeit für
die Klage und eine Zeit für
den Tanz… eine Zeit zum
Lieben und eine Zeit zum
Hassen, eine Zeit für den
Krieg und eine Zeit für den
Frieden.
Dankbar grüßt und segnet
Euch, liebe Bundesschwes-
tern und -brüder, Euer

Dr. Gerhard Schultes



Was ist bloß mit unserem
Faymann los? Da macht

der „Django“ Mitterlehner
über 99 % am Parteitag. Da-
raufhin wird der Werner ner-
vös und beginnt die totalpopu-
listische Welle, die EU ist nicht
das Gelbe vom Ei, TTIP (von
der KRONE hochgepuscht) ist
abzulehnen, Fracking ist vom

Teufel und die
Reichen sollen
zahlen. Das al-
les nützt ihm
nichts und sein
Parteitagser-
gebnis ist DIE
Enttäuschung.

Nun könnte man annehmen,
dass er zur Sachpolitik zurück-
findet, aber er macht fröhlich
und verstärkt weiter. Solange,
bis das sogar dem gemütlichen
Kutscher Michael Häupl ge-
nug ist und er die Pferde zü-
gelt. Und wenn Sie das lesen,
ist der 17. März schon vorbei
(und für mich ist er noch nicht
da) und ich traue mich zu
prognostizieren, dass wir eine
Steuerreform haben, die nicht
nach dem Geschmack des
Werner Faymann ist (auch
wenn er es nicht sagen wird).
Und ich denke, im Sommer 15
haben wir einen neuen Bun-
deskanzler, vielleicht Peter
Schieder, vielleicht Rudolf
Hundstorfer (wenn sich der
nicht für den Bundespräsiden-
ten aufspart). Ich hoffe, dass
sich ein neuer Chef auch ent-
schließen kann, Gabriele Hei-
nisch-Hosek zu entlassen. So
viel Schlechtes hat kaum je-
mand in so kurzer Zeit produ-
ziert (NMS schlechter als
Hauptschule, BIFIE-Chaos bei
Zentralmatura u.a., Widerstand
gegen die Einsparungen durch
„Verländerung“ der Lehreror-
ganisation. Nur „Experten“
wie Hannes Androsch oder
Andreas Salcher wehren sich
dagegen – unverständlich, da
die Schule auch danach in al-
len Bundesländern GLEICH

ist, und gegenderte Schulbü-
cher, die nicht einmal Profes-
soren lesen können. Jetzt
möchte ich mich einem Voka-
bel widmen, das in letzter Zeit
von Linken und anderen in der
EU und in Österreich gerne
verwendet wird: „Kaputtspa-
ren!“ Dabei gibt es nur „ka-
puttausgeben“! Wenn ich an
unsere Staatsschulden denke,
dann bin ich um den Schlaf
gebracht und ich setze große
Hoffnungen in Hans-Jörg
Schelling, dass er nicht nur die
Roten, sondern auch diverse
Bundesländer (oft anderer Fär-
bung) zur Räson bringt.

Michael Häupl kann aber auch
ungemütlich und undemokra-
tisch sein. Vor einiger Zeit
sammelte die Wiener ÖVP
weit über 100 000 Unterschrif-
ten für eine Volksbefragung
zum Parkpickerl. Diese Ab-
stimmung wurde nicht zuge-
lassen, meiner Ansicht nach
klar verfassungswidrig. Dass
Herr Kraus von der FPÖ nicht
mein Wunschkandidat für den
Stadtschulratsvizepräsidenten
ist, brauche ich wohl nicht zu
betonen. Aber nach der Ver-
fassung kann sich Häupl nicht

aussuchen, wen er angelobt,
wenn diese Funktion der
zweitstärksten Partei zugesi-
chert ist. Und der dritte Ver-
fassungsbruch könnte am 27.
März 2015 passieren/passiert
sein. Ein Abänderungsantrag
zur Landeswahlordnung ist ab-
zustimmen und müsste mit
51:49 für ÖVP/FPÖ/Grün ge-
gen SPÖ ausgehen. Es sei
denn, es fehlen Abgeordnete –
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Charlys Tagebuchnotizen
aber dann wird man wissen,
wer den Antrag eigentlich
nicht wollte. Erwin Pröll
schneidet bei mir besser ab.
Aber was er letzten Sonntag
in der Pressestunde von sich
gab, das erfordert heftigsten
Widerspruch. Er meinte, man
solle 9 Förderungen, darunter

MAG. FRANZ KARL

die Förderung der Barrierefrei-
heit streichen. Er war sich of-
fenbar nicht bewusst, dass er
gegen die UN-Behinderten-
rechtskonvention (die in Öster-
reich Gesetzescharakter hat)
sprach. Auch ich habe Ver-
ständnis für Wirte, aber wenn
man ihnen Rauchfreiheit zu-

■

mutet, dann kann man ihnen
umso mehr Barrierefreiheit zu-
muten. Denn für behinderte
Menschen ist es wichtig, nicht
befürsorgt zu Hause zu sitzen,
sie sollen wie alle anderen
Menschen in den vollen Ge-
nuss der „Wirtshauskommuni-
kation“ kommen. Jetzt habe
ich mich kritisch zu Politikern
geäußert. Was ich aber wie die
Pest hasse, sind fast alle Leser-

briefe der KRONE, wo alle
Politiker als Gauner und Ver-
brecher bezeichnet werden.
Auch Politiker sind in der
überwiegenden Mehrzahl Leu-
te, die sich für die Menschen
einsetzen und Gutes tun.

P.S.: Nach Lesen der heutigen
Sonntag-Zeitung drängt es

mich zu schreiben: Im Spit-
zen-Elite-Blatt ÖSTERREICH
wird ein brisantes „Experten-
papier“ vorgestellt. 50-Minu-
ten-Stunde kann geblockt wer-
den (war übrigens schon jetzt
möglich), Unterricht erst ab
8:30, 5 Tage Schülerurlaub,
Schulnoten können Lehrer de-
finieren und Direktor sucht sei-
ne Lehrer. Die ersten drei Vor-
schläge – alles wird super,
wenn die Schüler statt um 8
Uhr um 8 Uhr 30 kommen
(kommen sie so auch schon
jetzt), … Lehrer können Stoff
weglassen und statt Noten Sät-
ze schreiben – wie das mit der
Zentralmatura zusammen-
passt, soll mir die Gaby (Ho-
sek) erklären. Und Direktoren
suchen ihre Lehrer aus – ich
schlage das Umgekehrte vor.
Und dann gibt es Schulen, wo
Schüler die PRESSE lesen
können und andere, wo man
sich mit ÖSTERREICH be-
gnügen muss. Und in der
PRESSE schreibt „Experte“
Bernd Schilcher und im KU-
RIER „Experte“ Niki Glattau-
er! Fehlen nur noch Androsch
und Salcher!
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(Absurde Beispiele mit
Blick auf Wallfahrten in
den Kreml, weil Putin an-
geblich die Familie schätzt.
Dabei kein Wort über Men-
schenrechtsverletzungen
etc.)

Welt erfordern ein Erwei-
tern unseres Denkens vom
Gemeinwohl in unserer
Gesellschaft hin zum Welt-
gemeinwohl.
Weltverantwortung der
Christen heißt heute nicht
mehr nur als Christ in mei-
ner Welt, sondern weltwei-
te Mitverantwortung und
Solidarität. Ernst genom-
men wird uns dies mehr
abverlangen, als wir bis-
lang bereit sind zu akzep-

tieren und zu tun.

Dafür reicht eben dann
nicht mehr das Nutzenden-
ken der Exportnationen,
sondern die Mitverantwor-
tung für die Lebensbedin-
gungen von Menschen in
anderen Regionen in der
Welt.

Der Dialog der 
Religionen und der
Kulturen
Eine der großen Schwie-
rigkeiten im Denken und
Handeln unserer Zeit ist,
dass letztlich immer nur
das Rechenbare Gewicht
hat. Was wir in Statistiken
erfassen können. 

Weltweit haben wir eine
Entwicklung Angst vor
Identitätsverlust. Viele
Konflikte in der Welt ha-
ben hier ihre Wurzel.

Die eigentlichen Wirkkräf-

Big Data und die Men-
schenwürde.
Gendiagnostik und die
Menschenwürde.
Der gesteuerte Konsument. 
Der kontrollierte und ge-
steuerte Staatsbürger…
Es geht um alle Lebensbe-
reiche!
Die Gemeinwohlorientie-
rung als Maßstab.
Gemeinwohl dürfen wir
aber nicht nur begrenzen
auf uns in Österreich oder
in Deutschland oder in
Europa.
Das Gemeinwohl weltweit
ist der heute notwendige
Maßstab christlichen Han-
delns in Gesellschaft und
Politik.
Als Katholiken sind wir
Mitglieder in einer Welt-
kirche.
Die gerechten Bedingun-
gen für Menschen in aller

te sind aber eben die un-
terschiedlichen Wertvor-
stellungen der Menschen
und Kulturen.
International dann häufig
eine Gemengelage von un-
terschiedlichen Wertvor-
stellungen, ethnischen
Konflikten, sozialen Kon-
flikten, Kampf um Res-
sourcen, Kampf um Macht. 
Weil wir die Prägungen
von Menschen in anderen
Kulturen nicht verstehen,
weil wir uns nicht einlas-
sen, weil wir in falscher
Überheblichkeit sind, hat
Handeln nach westlichen
Maßstäben fürchterliche
Schäden und anhaltende
Konflikte in der Welt aus-
gelöst. 
Die neue Aktualität des
Subsidiaritätsprinzips. Glo-
bal denken und lokal han-
deln. Wie gelingt die Ver-
bindung von Vielfalt und
Einheit? 
Eine wichtige Hilfe für die
Konflikte in Europa im
Sinne einer wachsenden
Entfremdung und Tenden-
zen zur Regionalisierung
wie aber auch für viele an-
dere Konfliktmuster in der
Welt kann das Subsidiari-
tätsprinzip der Katholi-
schen Soziallehre sein. 
In seiner doppelten Prä-
gung als Verantwortungs-
prinzip und als Struktur-
prinzip.
Die Kultur der Verant-
wortung stärken.
Verantwortung überneh-
men für sich selbst, die
Mitmenschen, das Ge-
meinwesen, die Nachkom-
men, die Mitmenschen in
weltweiter Solidarität.
Wir können einen guten
Weg in die Zukunft nur fin-
den mit einer neu belebten
Kultur der Verantwortung.
Die größte ethische He-
rausforderung unserer Zeit

ist wahrscheinlich, dass wir
als Maßstab für das was
wir akzeptieren als Staats-
bürger, was wir gestalten
wollen durch unser Han-
deln, nicht mehr nur neh-
men, was uns, den heute
Lebenden hilft, zuträglich
ist, sondern die Nachkom-
men ebenso miteinschlie-
ßen und die Menschen in
anderen Regionen der
Welt.
Unsere heutige Art zu le-
ben ist nicht zukunftsfähig.
Auch nicht bezogen auf
unsere eigenen Länder.
Wir erwirtschaften seit län-
gerem nicht mehr was un-
sere Art zu leben kostet und
haben uns über Verschul-
dung hinweggemogelt. Un-
sere Art zu leben ist ökolo-
gisch auf Dauer nicht ver-
tretbar.
Unsere Art zu leben über-
fordert immer mehr Men-
schen, was sich an der ra-
schen Zunahme psy-
chischer Erkrankungen
zeigt.

Zukunftsverantwor-
tung übernehmen
Das Leitbild Nachhaltig-
keit ist der Wegweiser in
die Zukunft.
* Das entscheidende Leit-
thema für die Zukunft un-
serer Gesellschaft und für
die Weiterentwicklung ist
das Leitbild der Nachhal-
tigkeit.
Der Nachhaltigkeitsbegriff
ist kosmopolitisch tauglich,
ein gemeinsamer Nenner
im Zeitalter der Globalisie-
rung.
* Gleichzeitig ebenso be-
deutsam für die kleinste ge-
sellschaftliche und staatli-
che Einheit und für die per-
sönliche Lebensführung.
* Alle sozialen und politi-
schen Prozesse können an

(Fortsetzung von Seite 2)

Wirtschaft &
Gesellschaft

Dr. Alois Glück

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Es ist aber eine besondere
Aufgabe christlicher Welt-
verantwortung jenseits al-
ler Schlagworte sich dieser
Aufgabe zu stellen.

Schlussbemerkung
Alle neuen Entwicklungen
kommen von unten.

Alle Entwicklungen wer-
den von engagierten Min-
derheiten geprägt.

Deshalb haben auch die
Christen ihre Chance in ei-
ner säkularen Welt Ent-
wicklungen entscheidend
mit zu gestalten.

Mit ihrer Wertorientierung,
mit Sachkompetenz, mit
Engagement. Engagierte
Christen braucht das Land!
Nicht den Wandel erleiden
sondern den Wandel gestal-
ten!

diesem Kriterium auch da-
raufhin beurteilt werden,
ob sie noch langfristig
möglich und tragfähig sind.

* Der Maßstab und das
Leitbild Nachhaltigkeit
sind fachübergreifend und
gelten sowohl für ökologi-
sche, ökonomische und so-
ziale Aspekte.

* Der Maßstab Nachhaltig-
keit ist damit auch sehr ge-

eignet, politische und ge-
sellschaftliche Entschei-
dungen in ihrer Wirkung
auf Gegenwart und Zu-
kunft zu beurteilen. Auch
alle institutionellen Fragen
einschließlich des Reform-
bedarfs und der gesell-
schaftlichen Funktionssys-
teme können daraufhin be-
wertet werden.

Die zentrale Auf -
gabe ist eine Kultur
der Nach haltigkeit
zu entwickeln und
damit eine zukunfts-
fähige Kultur
Dafür ist eine Grundvo-
raussetzung eine entspre-
chende Wertorientierung.

Das Ziel ist eindeutig, der
Weg ist noch viel Neuland.

Das gemeinsame Forum der katholischen Laienorganisationen, dem auch der Reichsbund angehört, legt bei sei-
ner Vollversammlung am 7. März 2015 in Wien Positionen für einen breit angelegten, mutigen Erneuerungs-
prozess vor.
In der Presseaussendung ist u.a. zu lesen:

Ökosozialprodukt als neuer Weg
„Die volkswirtschaftliche Gesamtrechnung und die Unternehmensbilanzen werden den Erfordernissen einer seriösen Ein-
schätzung vor -und nachteiliger Entwicklungen nicht gerecht“, kritisiert der Laienrat. Er sieht die Entwicklung vom Brut-
toinlandsprodukt zum Ökosozialprodukt und die Aufnahme von Informationen über ganzheitliche Aspekte des Wirtschaf-
tens in Geschäftsberichte als neuen Weg.
„Einkommensunterschiede müssen sachlich begründbar sein, insbesondere nach Maßgabe von Qualifikation und Ver-
antwortung“, stellt der Laienrat fest.
Im Bereich des Steuersystems wird für den Abbau der für Unternehmen und Arbeitnehmer „kaum mehr erträglichen, je-
de Entwicklung behindernden Belastung der Arbeitkosten“ plädiert. Im Bereich Einkommenssteuer sollen Beiträge zum
Gemeinwohl bei der Bemessung der Steuer positiv berücksichtigt werden. Gewarnt wird davor, Spannungen nur schein-
bar zu lösen, indem die Abgabenlast angehoben und die Staatsverschuldung gesteigert wird: „Dadurch wird der Druck
jedoch nur in die Zukunft verschoben und den kommenden Generationen aufgeladen“.
Die überbordenden Kosten des Gesundheitswesens könnten durch Zusammenführung von Institutionen gestoppt wer-
den. Eine Anhebung des rechtlich vorgesehenen und des tatsächlichen Pensionsantrittsalters scheint dem Laienrat „un-
vermeidlich“.
Im Bereich Finanzsystem fordert der Laienrat einen tiefen Schnitt und plädiert für eine klare Trennung des der Finan-
zierung der Realwirtschaft dienenden Bankensystems von dem mit „sonstigen finanzindustriellen Vorhaben befasstem
Sektor“. Auch die Bemühungen zur Einführung einer Finanztransaktionssteuer müssten vorangetrieben werden. Die Er-
träge seinen zur Schaffung zukunftsfester neuer Arbeitsplätze zu verwenden. 

Katholischer Laienrat Österreichs

Kritischer Gesellschaftsbefund, suche nach Allianzen
für Zukunftslösungen

Der Reichsbund im Internet:
www.amateurfussball.at

Über E-Mail erreichbar:
info@amateurfussball.at

■

(Fortsetzung von Seite 5)
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Ein großer Staatsmann,
bescheiden und volksnah.
Am 11. November 1984 war
Bundespräsident Rudolf
Kirchschläger bei der 13.
Ramsauer-Studientagung des
Reichsbundes. Die Tagung
stand unter dem Thema
„Christliche Gesellschaftspo-
litik in der Offensive“.

In seiner Ansprache sagte
Kirchschläger u.a. 
… „gute Brücken brauchen
feste Widerlager, auch dafür
steht eure Bewegung“…
„die Familie ist und bleibt
Basis für jede Gesell-
schaft“…
„meine Bitte, macht eure Ar-
beit nicht für die Jugend, son-
dern mit der Jugend“…

Am 20. März 2015
wäre der 100. Geburtstag von

Bundespräsident

Dr. Rudolf Kirchschläger
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RB-TELEGRAMM – RB-TELEGRAMM – RB-TELEGGRAMM – RB-TELEGRAMM – RB-TELE
Wir gratulieren!
70. Geburtstag
Kardinal Erzbischof
Dr. Christoph Schönborn

80. Geburtstag
Abg. z. NR a.D.
Dr. Herbert Kohlmaier

40 Jahre Priester
Rb-Landespräses Wien
P. Engelbert Jestl CSsR

Golden Arrow
Mag. Othmar Karas
Mitgl. Europ. Parlament

Europäisch Föderalis -
tische Bewegung
60 Jahre in Österreich

Reichsbund
AmateurSportGemeinschaft
Am 28. Oktober 2014 wurde die
traditionelle Meisterehrung im
Haus des Sports unter der Lei-
tung von Sport-Bundesobmann
Ing. Thomas Tauzimsky abge-
halten. Der Vizepräs. des Wiener
Fussball Verbandes Dobredsber-
ger hielt die Festansprache. An-

schließend wurden Meister,
Cupsieger, Torschützen, Gewin-
ner der Fairplay-Wertung und
Schiedsrichter für die Sparte
Fussball geehrt. Auszeichnun-
gen erhielten auch die Gleisdor-
fer Reichsbund-Sportler in den
Sparten Badminton, Racketlon,
Wandern und Schach. Der
Reichsbund war mit Bundesob-
mann Rudolf Taborsky vertre-
ten. Mit einem Kabarett-Pro-
gramm und Buffett wurde der
festliche Abend beschlossen.

Ottakring
Am 14. April 2015, 15 Uhr
Gruppenzusammenkunft. Pro-
gramm „Südnorwegen“, 1160
Wien, J.-Kravarik-Gasse 1.
Am 23. April 2015, Führung im
Glasmuseum Echsenbach.
Anmeldungen bei Obmann Karl
Degen, Tel. (01) 416 57 03.

Döbling
Am 8. Mai 2015, 19 Uhr Jazz-
abend „Burgundy Street Jazz-
band“.
Am 12. Juni 2015, 19 Uhr Heu-
rigenabend mit dem „Glas-
scherben Trio“.
Am 7. Oktober 2015, 19 Uhr
„Boogie-Woogie-Night“.
Am 6. November 2015, 19 Uhr
„Malat Schrammeln“.
Alle Veranstaltungen im Ver-
einshaus 1190 Wien, Hohenau-
ergasse 12.
Auskünfte: Obmann DI Gott-
fried Jorthan, Tel. 0699
10797763.

Gut Freund
Montag, 4. Mai 2015, 17 Uhr
„Gut Freund stellt Mütter und
Frauen in den Mittelpunkt“
im Vereinsheim 1200 Wien, Os-
pelgasse 30.
Donnerstag, 21. Mai 2015, 17
Uhr Halbjahresabschluss beim
Heurigen BACH-HENGL in
Grinzing, 1190 Wien, Sandgas-
se 7–9.
Jeden Dienstag ab 16 Uhr Klub-
abende im Vereinsheim (im Au-
gust finden keine Klubabende
statt).
Vorschau: Samstag, 19. Sep-
tember 2015 Autobusfahrt zur
NÖ-Landesausstellung.
Auskünfte und Anmeldungen:
Obmann Erich Sobotka Tel.
0664 737 548 33 oder Maria
Pelzl Tel. 01/332 37 31.

†
Unsere Toten

Michaela Breyer
Pfaffstätten

Reg. Rat Hermann Glück
Wien

Johann Jogl
Reichsbund-Bundesleitung

Wien
Universitätsprofessor

DDr. Alfred Klose
Wien

Rosa Nagl
Wien – Kirchberg 

a. Wagram
Fritz Puhm

Wien
LTAbg. a.D. Robert Platzer

Wien
Johann Treiber

Wenigraben / Bgld.

Wir dürfen in Erinnerung
bringen: Unsere Mitglieder-
Zeitung „Reichsbund aktu-
ell mit Sport“ erscheint
auch im Internet. Zur Zeit
stehen alle Ausgaben ab
2007 zur Verfügung.
www.amateurfussball.at 
es erscheint eine Reichs-
bundseite, in der Kopfleiste
Rubrik Bundesleitung an-
klicken, es erscheint eine Be-
grüßungsseite, am rechten
Bildschirmrand die jeweils
ge wünschte Ausgabe von
„RB-aktuell“ auswählen.

Tulln St. Severin
Freitag, 1. Mai 2015 Ausflug
des Reichsbundes ins „Reich
des Raxkönigs“.
Donnerstag, 28. Mai 2015,
19.45 Uhr „60 Jahre Staats-
vertrag – 70 Jahre Kriegsen-
de“.
Donnerstag, 4. Juni 2015, Fron-
leichnam.
Donnerstag, 25. Juni 2015,
19.45 Uhr Halbjahresab-
schluss.
Alle Veranstaltungen im Pfarr-
zentrum St. Severin, 3430 Tulln,
Anton Brucknerstr. 12.
Auskünfte: Bbr. Heinz Gober,
Tel. 0664 550 20 56.

Reichsbund Gleisdorf
Am 16. April 2015 veranstaltet
die Sektion Wandern den 42.
IVV-Wandertag in Gleisdorf.
Anmeldungen: Obfrau Erika
Weitzer, Tel. 0664-1776457.

Hollabrunn
21. bis 27. Juni 2015 Flug-/ Bus-
reise nach Südengland.
Anmeldungen bei Bbr. Franz
Berger, Tel. + Fax: 02952-4303.

Reichsbund Bundesleitung
Für September 2015 ist die Ab-
haltung eines Bundestages in
Planung.

Reichsbund Landesverband
Wien
Im Wiener Landesverband sind
zur Zeit vier Ortsgruppen tätig.

Ottakring, Döbling, Gut-Freund
und Wiener Neudorf. Seit dem
Ableben von Linda Schmied hat
die Gruppe St.Thekla den Be-
trieb eingestellt. Jede Gruppe
hat monatlich mehrere Zusam-
menkünfte, großteils mit Pro-
gramm. 
Der Landesverband hält jedes
Jahr in der Fastenzeit den tradi-
tionellen Besinnungstag. Die
Teilnahme an Veranstaltungen
der Bundesleitung und an Sport-
veranstaltungen gehört zu den
Aufgaben der Landesleitung.
Weiters organisiert der Landes-
verband die Teilnahme an Ver-
anstaltungen befreundeter Or-
ganisationen w.z.B. an der Klos-
terneubuger Männerwallfahrt.
Zur Zeit wird der Landesver-
bandstag 2015 vorbereitet.
Auskünfte: Landesobmann Pe-
ter Koptik, Tel. 0664-6556195.

In eigener Sache:
Bitte unterstützen Sie uns!
Mit Ihrem Beitrag von nur

€ 16,–
ermöglichen Sie den Fort-
bestand unserer Schriften-

reihe auch im 
68. Bestandsjahr.

Für Ihre Unterstützung
danken wir im Voraus!
Bitte beachten Sie den 

beiliegenden Zahlschein!



Die täglichen Informationen
in den diversen Medien
sprechen eine Sprache, die

mir einen Schauer über den Rücken
jagt. Kein Tag vergeht, an dem nicht
von Auseinandersetzungen mit Pan-
zern, Bomben, von Demonstratio-
nen, Terror und sogar von Enthaup-

tungen berichtet
wird. Was ist mit
der Menschheit
und der Beachtung
der Menschen-
rechte los? 
Mir kommt das
Wort „Weltkrieg“
in einer besonde-

ren Bedeutung in den Sinn, denn auf
der „ganzen“ Welt ist Krieg im
wahrsten Sinne des Wortes. Wie
steht es mit unseren Werten, mit den
Religionen? Wie reagieren wir auf
diese Berichte? Wir leben in einer
Zeit, in der Menschenrechte in Form
von Ausbeutung, Folter, Menschen-
handel und Diskriminierungen ge-
lebt werden! Es muss doch in der
Verantwortung aller Menschen lie-
gen, hier aktiv zu werden. Sowohl je-
der einzelne Bürger als auch ganz
besonders die Politik sollten Wege
suchen, um ein menschliches Mitei-
nander zu finden und zu gestalten. 
Im Dezember 2014 hat der Wiener
Gemeinderatsausschuss für Integra-
tion, Frauenfragen, Konsumenten-
schutz und Personal die Deklaration
„Wien als Stadt der Menschenrech-
te“ beschlossen. Österreich und
Wien als Orte mit einer der höchsten
Lebensqualität, können hier mit gro-
ßem Beispiel vorangehen. „Wien als
Stadt der Menschenrechte!“ Im Feb-
ruar 2015 wurde im Nationalrat ein
neues Integrationsgesetz beschlos-
sen. Dies sind sicher zuerst mal Zei-
chen und Absichtserklärungen, die
durch klare Handlungen erfüllt wer-
den müssen. 
Im 18. Jahrhundert wurden solche
Erklärungen zu einer Massenbewe-
gung und gipfelten in Europa zu ge-
sellschaftspolitischen Zielen wie
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich-
keit. Bei derartigen Deklarationen
und Absichtserklärungen spielt die
jeweilige wirtschaftspolitische Si-
tuation eine bedeutende Rolle. Es ist
daher selbstverständlich erforder-
lich, die nötigen wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen zu schaffen,
um gemeinsam leben zu können, die
Umverteilung nicht nur in Steuer-
fragen oder Rohstoffen, sondern in
Bildung und Information. Die Vor-
bildfunktion jedes einzelnen, auch
der Politiker, ist dabei nicht zu unter-
schätzen. Ich weiß, dass man mit

Sprüchen nicht weit kommt, aber es
ist der Beginn, vom Denken zum
Umdenken oder zum Handeln zu
kommen. In der Katholischen Ar-
beiterjugend war und ist der Grund-
satz „SEHEN – URTEILEN –
HANDELN“ des Gründers Kardi-
nal Cardijn ein fundamentaler
Grundsatz. 

Es ist daher eine besondere und ak-
tuelle Frage: „Was kann getan wer-
den?“ ❋ Wertorientierung/ Leitbild
für eine gerechte Gesellschaft,
❋ Fachkompetenz / eine große He-
rausforderung in einer immer kom-
plexeren Welt, ❋ Engagement als
christlicher Botschafter, ❋ Kompro-
missaktives Agieren. Eine der Hür-
den im Denken und Handeln unserer
Zeit ist, dass letztlich immer nur das
Rechenbare zählt. Wir können einen
guten Weg in die Zukunft nur mit
einer neu belebten Kultur der Verant-
wortung finden. Unsere heutige Art
zu leben, ist nicht zukunftsfähig. Un-
sere Art zu leben überfordert immer
mehr Menschen, was sich an der ra-
schen Zunahme der psychischen Er-
krankungen zeigt. Die Bevölke-
rungsexplosion, der Klimawandel,
die Herausbildung neuer Wirt-

schaftszentren und der immer
schnellere Technologiewandel wer-
den – neben den kaum berechenba-
ren kriegerischen Konflikten – die
Migrationsströme der Zukunft neu
definieren. Zusätzlich zur gezielten
und politisch koordinierten Zuwan-
derung der Hochqualifizierten auf
die globalisierten Arbeitsmärkte wird
es aber auch weiterhin eine starke
Zuwanderung von Armuts- und
Wirtschaftsflüchtlingen geben wie
derzeit nach Europa und von Süd-
und Mittelamerika in die USA. Die
Migration von Osten nach Westen
und von Süden nach Norden wird
jedoch allmählich abgelöst von einer
Migration der jungen und stark
wachsenden Bevölkerung aus den
Ländern Südasiens, des Mittleren
Ostens sowie Nordafrikas und der

Fließbänder, Roboter und lasertech-
nische Geräte die Betriebsstätten
kennzeichnen. Neben der verbesser-
ten Ernährungslage bewirken vor al-
lem die spektakulären Fortschritte
in der Medizin, dass sich die Le-

Länder südlich der Sahara in die neu-
en Wirtschaftszentren der Welt, die
sich zunehmend auch in Asien und
Afrika befinden werden. 

Prägten rauchende Schlote, damp-
fende Lokomotiven und Schiffe das
Industriezeitalter, so sind es heute

benserwartung der Menschen seit
1800 von 40 auf 85 Jahre mehr als
verdoppelt hat. 
Die mit neuen technologischen Mög-
lichkeiten ausgestatteten Naturwis-

senschaften widmen sich nun dem
Menschen bis in kleinste Detail:
James Watson entdeckt 1953 die
Struktur der DNA, das späte 20.
Jahrhundert steht im Zeichen der
Entschlüsselung des menschlichen
Genoms, für dessen Verständnis wie-
derum der atomare Aufbau der Erb-

substanz DNA wichtige Vorausset-
zung war. Voraussagen, die weit in
die Zukunft reichen, sind seit jeher
fehlerbehaftet. Die Schlachtfelder
der Zukunftsforscher sind übersät
mit Prognoseleichen. Vieles in Ju-
les Vernes Welten ist Utopie geblie-
ben. Mit diesem Verständnis skiz-
ziere ich einige Trends: Mitte des
21. Jahrhunderts wird die Welt von
neun Milliarden Menschen bewohnt,
im Jahre 2115 könnten es über zehn
Milliarden sein (obwohl es daran
Zweifel gibt, dass diese Marke je-
mals übersprungen wird)! Angesicht
dieser Prognose stellt sich die zentra-
le Frage nach den Grenzen des
Wachstums. 
Ein Zusammenleben wird nur in So-
lidarität und im Einklang der Natur
gehen. Dazu werden die Grundwer-
te global notwendig sein, damit der
Planet nicht aus der Balance gerät.
Wie kann man das Zusammenleben
von Milliarden organisieren, sie er-
nähren und ihre Grundbedürfnisse
erfüllen ohne Plastikmüll und perma-
nente Kriege, 
das fragt Euer Walter
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Österreichische Post AG Info.Mail Entgelt bezahlt
Absender: Reichsbund, 1080 Wien, Laudongasse 16

Menschenrechte – ein JA zum Menschen
Nicht gepanzerte Fahrzeuge, sondern ausgebildete Menschen!

WALTER ZWIAUER

■
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